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Die Chancen der Digitalisierung

Die Digitalisierung ist in aller Munde. Sie wird meist als Schlagwort und Chiffre für greifende gesellschaftliche Umwälzung genutzt. Dabei werden in Formulierunen wie die „Digitalisierung der Gesellschaft“ soziale Bereiche beschrieben, die einem von außen kommen, technisch induzierten Veränderungsdruck ausgesetzt sind und sich dementsprechend anpaasen müssen. Muss sich die Arbeit nun auch in ihrer gesamten Praxis dieser Forderung beugen? Oder gibt es berechtigte Kritik? Betrachtet man im gegenwärtigen „digitalen Wandel“ weniger die Personengruppen und vielmehr den gesellschaftlichen Entwicklungsprozess an sich, sind die Akteure diesem Wandel nicht mehr machtlos ausgeliefert, sondern erhalten zumindest mehr Entscheidungs- und Gestaltungsfreiheit. Jugend erhält dann die Rolle, jungen Leuten Teilhabemöglichkeiten an diesem Phänomen zu eröffnen: Jugendarbeit muss sich nicht nur mit dem Wandel auseinandersetzen, damit sie selbst elevant bleibt.

Vielmehr besteht die Relevanz darin, jungen Menschen Räume zu eröffnen, diese Wandlung kennen zu lernen und zu reflektieren, eigene Positionen zu entwickeln und sich in die Gestaltung einer vom digitalen Wandel geprägten Gesellschaft einzubringen.

Kompetenzen einbringen

Der Auftrag an die Jugendarbeit ist in dieser vorgestellten Perspektive breiter. Es geht darum, dort, wo es sinnvoll ist, Tools zuverwenden, mit Blick auf die Zielgruppen darauf zu achten, welche Fragen des digitalen Wandels mit den Jugendlichen und Kindern zum Thema gemacht werden können, und, nicht zuletzt, wie von Kindern und Jugendlichen bei gesellschaftlichen Meinungsbildungsprozessen zu Fragen des digitalen Wandels zu hören.

Leider bislang im Diskurs zu wenig beachtet, kommt Jugendarbeit damit potenziell eine wichtige Rolle zu, zur Verwirklichung der über UN-Kinderrechtskonvention garantierten Rechte auf Schutz, Befähigung und Teilhabe beizutragen.

Bislang fokussiert der Diskurs um die digitale Bildung vorrangig die schulische Bildung und konzentriert sich dabei vor allem auf den Einsatz von Medien zur Verbesserung von Lernprozessen.

Darauf verweisen unter dem Begriff „digital youth work“ („digitale Jugendarbeit“) firmierende Konzepte. Jugendarbeit kann und sollte hier aufgrund ihrer spezifischen Prinzipien und Settings gerade mit Blick auf die Teilhabe und beFähigung ihre Stärken auch im  Bereich des digitalen Wandels ausbauen. Am JFF wird auch der Begriff „Jugendarbeit digital“ genutzt, mit dem akzentuiert wird, dass eine zeitgemäße Arbeit sich nich allein auf den Einsatz digitaler Tools fokussieren kann.

Entwicklungsbereich erkennen

Ofenkundig sind derzeit die Vorraussetzungen, um Jugendarbeit im oben skizzierten Sinne umsetzen zu können, sehr verteilt. Hierbei haben auch Fragen der Ausstattung eine Bedeutung aber wesentlich sind Haltungen von Trägern und Organisationen wie auch Akteure und Akteurinnen der Jugendarbeit.

Förderlich ist dabei eine Hltung, die Potenziale sowie Forderung der aktuellen Entwicklungen als Grundlage einbezieht und somit einen nuancierten Blick befähigt. Weiß-Schwarz-Denken ist angesicht einer komplexen Moderne, wie sie sich im digitalen Wandel zeigt, nicht hilfreich. Vielmehr erkennt man in vielen Fragen zwiespältige Entwicklungen, wie die Verarbeitung von Personen Daten verdeutlicht. Dies ermöglicht einerseits vielfältige Dienste, die einen Nutzen generieren, birgt auf der anderen Seite aber erhebliche Datenschutzrisiken.

Hilfreiche Bedingungen sind dann u. a.

das Angebot für Ehrenamtliche wie Hauptamtliche, sich Kenntnisse anzueignen, sich zu Haltungsfragen auszutauchen und so die eigene Haltung kontinuierlich weiter zu entwickeln.

Möglichkeiten, innovative Konzepte zu erproben und dabei vor allem auch aus Fehlern sowie einer konstruktiven Reflexion der Arbeit zu lernen

Foren, denen Beispiele vielversprechender Ansätze sichtbar gemacht werden und ein Austausch darüber statt finden kann.

Auf viele Ebenen werden zurzeit Handlungsempfehlungen für digitale Jugendarbeit entwickelt. Richtig hilfreich wäre es, diese auf Trägerebene zu diskutieren und so für das Arbeitsfeld zu adaptieren (anpassen).

Teilhabe stärken

Teilhabe zu verwirklichen ist ein Kernprinzip von Jugendarbeit. Entsprechend können auch digital unterstütze Formen der Teilhabe in den Strukturen der Jugendarbeit als Erfahrung von digitaler Teilhabe gestaltet und verstanden werden.

Antragsentwicklung, Selbstorganisation, Wissensweitergabe in der Trägerorganisation dies sind nur beispielhafte Tätigkeitsbereiche, in denen Jugendarbeit vom Einsatz digitaler Tools profitieren kann. Tool ist ein Programm von geringem Umfang, das zusätzliche Aufgaben für ein bestimmtes Betriebssystem oder Anwendungsprogramm übernimmt. Zugleich gehört dazu aber auch die Reflexion von Ansprüchen an die eingesetzten Tools. Allgemein gilt, dass mit dem Einsatz von digitalen Tools auch immer eine besondere Verantwortung für den Schutz von Jugendlichen und Kindern vor mediennutzungsbezogenen Gefährdungen einhergeht. Dies kann den Datenschutz oder auch die Verantwortung für den Kinder- und Jugendmedienschutz betreffen.

Hier können altersbezogen auch in den Strukturen und Angeboten der Jugendarbeit Schutzkonzepte (wie Schutzprogramme) hilreich sein und die Teilnehmenden wie auch Ehren- und Hauptamtliche absichern. Eingebettet werden sollte dies aber zum einen mit der Förderung von Kompetenzen zur Vermeidung von Gefährdungen und zur Bewältigung von Herausforderungen sowie zum anderen durch die Adressierung der Anbieterverantwortung bzw. der Auswahl von Angeboten von Anbietern, die sich ihrer Verantwortung auch stellen wollen, in der Angebotsgestaltung Prinzipien der Gefährdungsvemeidung und ‑begegnung umzusetzen.

Zuletzt ist aber eine unverzichtbare Grundlage, dass Ehren- und Hauptamtliche das Medienhandeln der Kinder und Jugendlichen, mit denen sie arbeiten, in Beug auf ihre jeweilige Situation verstehen unf Potenziale und Risiken eerkennen können. Dies bietet erst die Gründe, um für die jeweiligen Gruppen oder Einzelpersonen relevate und förderliche Angebote entwickeln zu können. Und Ideralerweise sind die Angebote so gestaltet, dass die Kinder und Jugendlichen ihre Perspektive selbst einbringen können. Dann steht Jugendarbeit steht Jugendarbeit digital abermals für Partizipation (das Teilhaben).

Kommunikation, Information, Bildung, Freizeit, Vorbereitung auf die Arbeit: Digitalisierung dringt alle Lebensbereiche. Damit ist sie ein wihtiges Handlungsfeld. Kooperaations- und Ansprechpartner für die Jugendarbeit ist das Institut für Medienpädagogik in Forschung und Praxis. Es gibt in jedem Bezirk Medienfachberater und Medienfachberaterinnen als Ansprechpersonen inalen medienpädagogischen Fragen.

Am Anfang jeden Jahres findet die medienpädagogische Jahresauftattagung statt Neben wissenschaftlichen Inputs zu aktuellen Themen können sich die Teilnehmer und Teilnehmerinnen azstascge, in Workshops ihr Wissen vertiefen, und neueste digitale Angebote testen.

Seit 2018 läuft das Fachprogramm Medienpädagogik. Seit 2019 gibt es die Arbeitsgruppe des Landesvorstands Jugendarbeit und Digitalisieerung, die sich im Kontakt mit Medienpädagogen und Medienpädagoginnen stetig mit aktuellen Entwcklungen der Digitalisierung und den Fragen der smarten und digitalen Jugendarbeit beschäftigt. Im Frühjahr 2020 findet die Vollversammlung des Bayerischen Jugendrings mit dem Punkt Digitalisierung statt mit dem Endpunkt Digitalisierung statt mit dem Ziel, eine Position der gesamten bayerischen Jugendarbeit zu diesem Thema zu verabschieden.
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